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ttckr btc Sukrfulofe ber toeibltdjen

®efcf)Ied)tëorg<ine.

Sie Suberfutofe ber ©enitatien ift faft immer
eine fefunbäre ©rfranfung, b. t)- fie mirb aus
einem anbermeitigen im äörper fdjon borljan»
benen Suberfutofetjerben auf biefe Drgane über«
tragen. SUS befonberS begünftigenb für eine
SInfiebetung ber Suberfetbagißen bafetbft werben
angefeuert : borauSgegangene infeftiöfe ©rfran«
fangen, wie Sripper unb SBochenbettSerfran«
fungeu, ferner bie Stuftoderung ber ©ewebe
burd) ©djmaugerfdjaft, ©eburt unb SBodjenbett,
bie mangelhafte ©ntwidtung ber Vedenorgane
unb beren fjurüdbitbung in ben 2®ed)feljaf)ren.

Sie gnfeftiou ber ©enitatien fann auf brei«
fad)eut SSege guftanbe fommen : burch lieber«
greifen eines tuberfutöfen ProgeffeS aus ber
Sfadjbarfdjaft, bom Vaudjfeß, bem Sarmfanal,
wenn biefe erfranft finb; weniger fommt über«

tragung bon ber tuberfulöfen Piere auS in
Vetracht. Sann auf bem Vtutmege aus ent=
fernteren Organen; pier fommt in erfter Sinie
bie ja am Ijäufigften tuberfulös erfranfte Sunge
in Vetradjt, bann bie Vrondjiatbrüfen, bie
©aitmeumanbeln, bie Knochen. Pian tjut im
Stute bei Sungenfranfen Suberfetbagißen nadj=
weifen fönnen. ©itbtidj fommt auef) bie Spmph«
gifutation in Vetradft, inbem fyet auch wieber
bon tuberfutöfen Padjbarorganen, befonberS
aud) bem Sarme bie ©rfranfung fortgeleitet wirb.

gn fettenen gälten afterbingS fann aud) eine

auffteigenbe gnfeftion guftanbe fommen burd)
Suberfetbagißen, bie burd) bie ©djeibe ein«

bringen, fei es burd) ben Veifdjtaf mit einem

tuberfutöfen Planne, fei eS burch unreinliche
(Spülungen ober gnftrumente ober unterfudjenbe
|)änbe, ferner aus eigenen StanftjeitSljerben
itn Piaftbarm, Sifter ic. immerhin ift biefe
gortn wopt biet fettener atS bie erftgenannte.

Sie Suberfutofe ber weibtiäjen ©efdjtechtS«
teile fommt in jebem Sitter bor, ant tjäufigften
aber finb wohl bie grauen im gweiten unb
Britten gahrgeljnt befaßen, waS eben auch wieber
auf ben giifammenljattg wit öen ^ätigfeiten
ber ©efd)ted)tSorgane hinweift. gn erfter Sinie
wirb bie Schleimhaut befaßen unb bon fyev
aus breitet fid) ber progefj in bie SBanbung
ber fpoljtorgane weiter aus.

Sie Siagnofe fann wotjt fetten bireft burch
bie Untcrfudjung gefteßt werben, benn bie Ver«
änberuugen, bie bie Suberfutofe in ben ©heitern
g. S3, herborruft, unterfcheiben fich nicht bon
benen, bie burch anbere entgünbtidje ihanftjeiten,
g. S3, ©onorrhoe, bewirft werben. Pian wirb
in ber ^ranfengefdjichte SBert legen auf erbliche
Vetaftung mit Suberfutofe, ferner auf Ver«
änberungert tuberfutöfer Patur in anberen
Organen, befonberS in ben Sungen. Vielfach,
bei Verheirateten, finbet man Ünfrud)tbarfeit
in ber ®tje; bann ift auch bei jüngeren grauen
oft eine feljr geringe ober gang feljtenbe periobe
gu bergeid)nen.

Sen ficherften SfnhattSpunft hat nian im
^tuffinben bon Suberfetbagißen im StuSftufj;

bireft biefe aufgufiuben ift aber äuherft ferner,
weit fie meift nur in geringer Stngaljt aus«
gefdjieben werben. Sn geeigneten Snftituten
wirb man Kulturen anlegen taffen fönnen ; noch
beweifenber, weil tjünfiger pofitib, finb Sier=
berfudje : es wirb bas Material ben für Sitber«
fntofe fo empfinbtichen SJÎeerfchweinchen einge«
impft, unb bann nach mehreren Sßodjen baS
Sier getötet unb fegiert, man finbet bann bei
pofitibem StuSfaß beS VerfucheS im Sierförper
charafteriftifche tuberfutöfe SSeranberungen.

Sn ßranfenhäufern fann man auch bie fog.
fjautreaftionen anfteßen, inbem ben ßranfen
fteinfte 3Jtengcn boit Suberfutin, einem aus
Suberfetbagißen ^ergefiettteri |)_eitftoff in bie
geriete §aut einreibt; ift ber fßatient tuberfutöS,
fo geigt bie (Steße nach einigen Sagen eine
umfehriebene tRötung, bodj beweift bieS noch
nicht fid)er, bah bie (Senitaterfranfung tuberfulös
ift, benn anberweitige ^örperherbe geben eben
aud) pofitiöen StuSfaß.

3tt fettenen gäßen fann bie ©enitattuberfu«
lofe, wie ja faft afle gormen ber Suberfutofe
im mcnfd)Ii(hen ft'örper fpontan ausheilen, am
eheften bei jungen ^erfonen. Sn anberen gäßen
fapfelt fich ber ^!ranfheitst)erb ab unb fo ent«
fteht eine Slrt ©cheint)eitung, bei ber bas
bioibitum beftehen fann. Stber im aßgemeinen
fchreitet ber ^rogef; fort unb führt gro^e Qex=

ftörungen herbei. Surd) ^^fiörung ber &e*
bärmutter unb ©iteiterwanb unb Verftebungen
mit ber 9îad)barfchaft fommt es gur StuSbttbung
großer Slbfgefjhötjlen, bie burch Sann unb äufjere
Vafterien infigiert, jauchen, fo bah bann Opera«
tionen feljr gefährlich werben. Sie Cremten
gehen an ber ©iterung ober an berfcfßeppter
Suberfutofe gu ©runbe, g. V. Vauchfeß«, §int«
t)aut=, Sungentub^rfutofe.

Sie S3ehanbtung h^i in erfter Sinie eine

öorbeugenbe gu fein, inbem Stergte unb §eb«
ammen ihre tpänbe unb gnftrumente nur in
feimfreiem ,3ufümbe öeuühen, ferner tungen«
franfe ißerfonen nicht als Pflegerinnen ober
Hebammen ober SBodjcnpftegerinnen in ©pitä«
tern unb prit)att)äufern wirfen taffen; ©he«

fchtiehung mit Suberfutöfen foßte öermieben
werben. Stße biefe föiahnahmen finb natürtid)
nicht nur gegen bie ©enitat«, fonbern gegen
jebe gorm ber Suberfutofe gu richten unb
überaß beftehen ja gur ^eit Vereinigungen gum
Kampfe gegen bie Suberfutofe, bie burch Siwf=

ftärung beS pubtifumS unb auch burch werf«
tätige §ülfe Uerfudjeit, biefer VotfSfeudie gu
fteuern.

SBaS bie eigentlidje Vepanbtung betrifft, fo
fommen in erfter Sinie jene SJiahnahmen in
S3etracf)t, bie bie SBiberftanbSfraft beS Körpers
ftähten unb feine ©djupftoffe bermet)ren. SJtan
hatte fich öor Stugen, bah hie unb ba eine
©Senitaltuberfutofe ausheilen fann; beShatb wirb
man einen ©anatoriumSaufenthatt anorbnen,
fei e§ in ben Vergen ober hier in ber ©djweig,
g. V. in bem fo biet @uteS teiftenben Mjeirt«
fetben, wo ein Votfsfanatorium befiehl, bas in
tiberatfter SBeife gegen geringe preife bürftige

franfe aufnimmt. Sagu fönnen Äuren mit
Suberfutin fommen, bie in fetjr borfichtiger
SBeife ausgeführt oft gute Vefuttate gu geben
fcheinen. kräftige nahrhafte .fcoft ift eine |jaupt«
fache babei. SBenn aber bie ^ranfheit troh
aßem weiter fchreitet, fo wirb man mit einer
Operation nid)t gu lange gögern bürfen, um
nicht gu warten, bis gu grofje ^erftörungen bor«
fjanben finb. StuSfhtaggebenb ift natürlich babei
baS übrige Verhatten ber Äranfen: wenn g. V.
auf ben Sungen fein aftiber progeh wehr be«

fteht, fo wirb man leichter fich gur Operation
entfchliefjen, als wenn man befürchten muh, bie
Sunge burch öen ©ingriff ftärfer gu fcfjäbigett.

SBenn man operiert, fo fragt es fich ferner,
ob man nur bie entgünbticjjen unb abfgehhaft
tigen @efcf)Wütfte ber ©iteiter unb ©ierftöde
entfernen foß, ober rabifat bie gangen inneren
(SefchtechtSteite. §ier ift gu fagen, bah gerabe
bei jüngeren Seibenben oft bie Operation auch
nur teilweife ausgeführt, eilte StuSheitung befini«
tiber ßfatur gur gotge hat. Vei älteren grauen
hingegen wirb man fich nicht fd)euen, rabifat
borgugetjen, weit ja für biefe ber Vertuft ber
inneren ©enitatien nid)t mehr fo biet gu be«

beuten hubt.
SBichtig ift bie Sladjbehanbtung, bie wieberum

in erfter Sinie bie Stßgemeinfräftigung beS

Körpers gum $iete hai)eu muh- Senit nur
baburch ergiett man nach nnb nach eine bößige
Leitung bei Snbibibuett, bie überhaupt noch
ber Leitung fähig finb.

2Benn wir nun bie Suberfutofe ber eingetnen
Stbfchnitte ber weiblichen ©efhtechtSorgane be«

trad)ten, fo fäßt in erfter Sinie auf, bah ber
©iteiter baSjenige Organ ift, baS am Ijäufigften
erfranft. gn ber Überwiegenben fDiehrgafft ber
gäße ift er boppelfeitig ergriffen, fo ba| Iftt«
fruchtbarfeit bie gotge baöon ift; aber wie wir
faljen, hüben wir Suberfutofe häufig bei unter«
entwiefeften gnbiöibuen, bei benen fo wie fo
eine ©hwangerfchaft fhwer ober nicht eingu«
treten pflegt. Sie naljeliegenbe Annahme, bah
ber ©iteiter abfteigenb bom Vaudjfeß bei Vaudj=
feßtuberfutofe ergriffen wirb, fd)eint nicht gu«
gutreffen ; meift erfranft ber ©iteiter guerft unb
baS Vaudjfeß wirb bon ihm auch ergriffen, ©ehr
früh ftfpn berftebt, wie auch bei anberSartigen
©itetterentgünbungen, baS granfenenbe, unb ba
ber SBeg nach öer ©ebärmutter hin burd) einen
©ngpah führt, fo fann, befonberS wenn bie
erfranfte ©djleimbaut fdjwißt, ber gut)alt ntr«
genbs hin abfliehen, unb baburch wirb ein
eitergefüßter ©aef gebilbet. gerner ift bie Vtut«
berforgung ber Snbe eine wenig ausgiebige unb
bieS erftärt, bah fis ö°n Suberfutofe

_

häufig
ergriffen wirb, unb bah bie ßranfljeit bort
fd)Wer ausheilt.

9Kan finbet bei ber Operation ber ©iteiter
biefe gu einem bis baumenSbiden SButfte ber«

gröhert; bie ©rweiterung ift am ftärfften in
ber ©egenb beS berftebten granfenenbeS. Sie
SBanbung ift ftarf berbidtunbauffaßenb brüchig,
ber gntjatt beftept aus eitrigen, fäfigen 3)1 äffen,
©ine gewiffe ©d)Iängetung täufd)t oft bei ber
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Ueber die Tuberkulose der weiblichen

Geschlechtsorgane.

Die Tuberkulose der Genitalien ist fast immer
eine sekundäre Erkrankung, d. h. sie wird aus
einem anderweitigen im Körper schon vorhandenen

Tuberkuloseherden auf diese Organe
übertragen. Als besonders begünstigend für eine
Ansiedelung der Tuberkelbazillen daselbst werden
angesehen: vorausgegangene infektiöse Erkrankungen,

wie Tripper und Wochenbettserkrankungen,

ferner die Auflockerung der Gewebe
durch Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett,
die mangelhafte Entwicklung der Beckenorgane
und deren Zurückbildung in den Wechseljahren.

Die Infektion der Genitalien kann auf
dreifachein Wege zustande kommen: durch
Uebergreifen eines tuberkulösen Prozesses aus der
Nachbarschaft, vom Bauchfell, dem Darmkanal,
wenn diese erkrankt sind; weniger kommt
Übertragung von der tuberkulösen Niere aus in
Betracht. Dann auf dem Blutwege aus
entfernteren Organen; hier kommt in erster Linie
die ja am häufigsten tuberkulös erkrankte Lunge
in Betracht, dann die Bronchialdrüsen, die
Gaumenmandeln, die Knochen. Man hat im
Blute bei Lungenkranken Tuberkelbazillen
nachweisen können. Endlich kommt auch die Lymph-
zikulativn in Betracht, indem hier auch wieder
von tuberkulösen Nachbarorganen, besonders
auch dem Darme die Erkrankung fortgeleitet wird.

In seltenen Fällen allerdings kann auch eine

aufsteigende Infektion zustande kommen durch
Tuberkelbazillen, die durch die Scheide
eindringen, sei es durch den Beischlaf mit einem

tuberkulösen Manne, sei es durch unreinliche
Spülungen oder Instrumente oder untersuchende
Hände, ferner aus eigenen Krankheitsherden
im Mastdarm, After w. Immerhin ist diese

Form wohl viel seltener als die erstgenannte.
Die Tuberkulose der weiblichen Geschlechtsteile

kommt in jedem Alter vor, am häufigsten
aber sind wohl die Frauen im zweiten und
dritten Jahrzehnt befallen, was eben auch wieder
auf den Zusammenhang mit den Tätigkeiten
der Geschlechtsorgane hinweist. In erster Linie
wird die Schleimhaut befallen und von hier
aus breitet sich der Prozeß in die Wandung
der Hohlorgane weiter aus.

Die Diagnose kann wohl selten direkt durch
die Untersuchung gestellt werden, denn die
Veränderungen, die die Tuberkulose in den Eileitern
z. B. hervorruft, unterscheiden sich nicht von
denen, die durch andere entzündliche Krankheiten,
z. B. Gonorrhoe, bewirkt werden. Man wird
in der Krankengeschichte Wert legen auf erbliche
Belastung mit Tuberkulose, ferner auf
Veränderungen tuberkulöser Natur in anderen
Organen, besonders in den Lungen. Vielfach,
bei Verheirateten, findet man Unfruchtbarkeit
in der Ehe; dann ist auch bei jüngeren Frauen
oft eine sehr geringe oder ganz fehlende Periode
zu verzeichnen.

Den sichersten Anhaltspunkt hat man im
Auffinden von Tuberkelbazillen im Ausfluß;

direkt diese aufzufinden ist aber äußerst schwer,
weil sie meist nur in geringer Anzahl
ausgeschieden werden. In geeigneten Instituten
wird man Kulturen anlegen lassen können; noch
beweisender, weil häufiger positiv, sind
Tierversuche : es wird das Material den für Tuberkulose

so empfindlichen Meerschweinchen eingeimpft,

und dann nach mehreren Wochen das
Tier getötet und seziert, man findet dann bei
positivem Ausfall des Versuches im Tierkörper
charakteristische tuberkulöse Veränderungen.

In Krankenhäusern kann man auch die sog.
Hautreaktionen anstellen, indem den Kranken
kleinste Mengen von Tuberkulin, einem aus
Tuberkelbazillen hergestellten Heilstoff in die
geritzte Haut einreibt; ist der Patient tuberkulös,
so zeigt die Stelle nach einigen Tagen eine
umschriebene Rötung, doch beweist dies noch
nicht sicher, daß die Genitalerkrankung tuberkulös
ist, denn anderweitige Körperherde geben eben
auch positiven Ausfall.

In seltenen Fällen kann die Genitaltuberkulose,
wie ja fast alle Formen der Tuberkulose

im menschlichen Körper spontan ausheilen, am
ehesten bei jungen Personen. In anderen Fällen
kapselt sich der Krankheitsherd ab und so

entsteht eine Art Scheinheilung, bei der das
Individuum bestehen kann. Aber im allgemeinen
schreitet der Prozeß fort und führt große
Zerstörungen herbei. Durch Zerstörung der
Gebärmutter und Eileiterwand und Verklebungen
mit der Nachbarschaft kommt es zur Ausbildung
großer Abszeßhöhlen, die durch Darm und äußere
Bakterien infiziert, jauchen, so daß dann Operationen

sehr gefährlich werden. Die Kranken
gehen an der Eiterung oder an verschleppter
Tuberkulose zu Grunde, z. B. Bauchfell-,
Hirnhaut-, Lungentuberkulose.

Die Behandlung hat in erster Linie eine

vorbeugende zu sein, indem Aerzte und
Hebammen ihre Hände und Instrumente nur in
keimfreiem Zustande beuützen, ferner lungenkranke

Personen nicht als Pflegerinnen oder
Hebammen oder Wochenpflegerinnen in Spitälern

und Privathäusern wirken lassen;
Eheschließung mit Tuberkulösen sollte vermieden
werden. Alle diese Maßnahmen sind natürlich
nicht nur gegen die Genital-, sondern gegen
jede Form der Tuberkulose zu richten und
überall bestehen ja zur Zeit Vereinigungen zum
Kampfe gegen die Tuberkulose, die durch
Aufklärung des Publikums und auch durch
werktätige Hülfe versuchen, dieser Volksseuche zu
steuern.

Was die eigentliche Behandlung betrifft, so
kommen in erster Linie jene Maßnahmen in
Betracht, die die Widerstandskraft des Körpers
stählen und seine Schutzstoffe vermehren. Man
halte sich vor Augen, daß hie und da eine
Genitaltuberkulose ausheilen kann; deshalb wird
man einen Sanatoriumsaufenthalt anordnen,
sei es in den Bergen oder hier in der Schweiz,
z. B. in dem so viel Gutes leistenden Rhein-
selden, wo ein Volkssauatorium besteht, das in
liberalster Weise gegen geringe Preise dürftige

Kranke aufnimmt. Dazu können Kuren mit
Tuberkulin kommen, die in sehr vorsichtiger
Weise ausgeführt oft gute Resultate zu geben
scheinen. Kräftige nahrhafte Kost ist eine Hauptsache

dabei. Wenn aber die Krankheit trotz
allem weiter schreitet, so wird man mit einer
Operation nicht zu lange zögern dürfen, um
nicht zu warten, bis zu große Zerstörungen
vorhanden sind. Ausschlaggebend ist natürlich dabei
das übrige Verhalten der Kranken: wenn z. B.
auf den Lungen kein aktiver Prozeß mehr
besteht, so wird man leichter sich zur Operation
entschließen, als wenn man befürchten muß, die
Lunge durch den Eingriff stärker zu schädigen.

Wenn man operiert, so fragt es sich ferner,
ob man nur die entzündlichen und abszeßhal-
tigen Geschwülste der Eileiter und Eierstöcke
entfernen soll, oder radikal die ganzen inneren
Geschlechtsteile. Hier ist zu sagen, daß gerade
bei jüngeren Leidenden oft die Operation auch
nur teilweise ausgeführt, eine Ausheilung definitiver

Natur zur Folge hat. Bei älteren Frauen
hingegen wird man sich nicht scheuen, radikal
vorzugehen, weil ja für diese der Verlust der
inneren Genitalien nicht mehr so viel zu
bedeuten habt.

Wichtig ist die Nachbehandlung, die wiederum
in erster Linie die Allgemeinkräftigung des

Körpers zum Ziele haben muß. Denn nur
dadurch erzielt man nach und nach eine völlige
Heilung bei Individuen, die überhaupt noch
der Heilung fähig sind.

Wenn wir nun die Tuberkulose der einzelnen
Abschnitte der weiblichen Geschlechtsorgane
betrachten, so fällt in erster Linie auf, daß der
Eileiter dasjenige Organ ist, das am häufigsten
erkrankt. In der überwiegenden Mehrzahl der
Fälle ist er doppelseitig ergriffen, so daß
Unfruchtbarkeit die Folge davon ist; aber wie wir
sahen, haben wir Tuberkulose häufig bei
unterentwickelten Individuen, bei denen so wie so
eine Schwangerschaft schwer oder nicht einzutreten

Pflegt. Die naheliegende Annahme, daß
der Eileiter absteigend vom Bauchfell bei
Bauchfelltuberkulose ergriffen wird, scheint nicht
zuzutreffen ; meist erkrankt der Eileiter zuerst und
das Bauchfell wird von ihm auch ergriffen. Sehr
früh schon verklebt, wie auch bei andersartigen
Eileiterentzündungen, das Fransenende, und da
der Weg nach der Gebärmutter hin durch einen
Engpaß führt, so kann, besonders wenn die
erkrankte Schleimhaut schwillt, der Inhalt
nirgends hin abfließen, und dadurch wird ein
eitergefüllter Sack gebildet. Ferner ist die
Blutversorgung der Tube eine wenig ausgiebige und
dies erklärt, daß sie von Tuberkulose häufig
ergriffen wird, und daß die Krankheit dort
schwer ausheilt.

Man findet bei der Operation der Eileiter
diese zu einem bis daumensdicken Wulste
vergrößert; die Erweiterung ist am stärksten in
der Gegend des verklebten Fransenendes. Die
Wandung ist stark verdickt und auffallend brüchig,
der Inhalt besteht aus eitrigen, käsigen Massen.
Eine gewisse Schlängelung täuscht oft bei der
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Unterfucßung fnotige Verbidungen bor; oft
finb aber folcße Verbidungen irn Anfang tat=
fachlich borßanben. Später wirb bie (KuSfet»

fc^ic^t ber SBanb bergeßrt utib bte Sube fann
fid) auSbeßnen bis gu KinbSfopfgröße. Sie
Obetflädje uttb baS umgebenbe (Bauchfell geigt
oft fdßon früß eine AuSfaat bon ßirfeforngroßen
Suberfetn.

Sie ©ebärmutter wirb meift bon ben ©(eitern
(fer befallen, fetten allein. Sie Erfranfung fißt
in ber ©chteimtjaut, bie batb ein größeres ober
EleinereS ©efdßwür mit gerfallenber Oberfläche
bilbet. (Keift ift ber §alSfanat nicht mit erfranft ;

Oft fommt eS gu Verfcßluß beg innern ober
äußeren SKuttermunbeS unb eS biïbet fid; eine

fogenannte ©tergebärmutter auS, inbem fiep
bie £>ößte infolge ber [ich ftauenben (Kaffen
erweitert. SDieift ift bie (ßeriobe burd) bie Kranf»
heit wenig beeinflußt, in fpätern ©tabien tonnen
(Blutungen auftreten unb bei einer AuSfcßabung
wirb bann mtfroSfopifcß bie Siagnofe möglich".

Fn fpäteften ©tabien befteht ein bröfeliger
täfiger gtuß unb bie (ßeriobe fe|t auS.

(Bei nidjt gu großem tuberfulöfem ©efeßwür
in ber allein ertrantten ©ebärmutter fann
eine @d)wangerfd)aft eintreten, unb eS tann
eine folcße aud) ausgetragen werben. Oft er»

fo(gt bann im Söocßenbetfe ein rafcßeS 2Beitec=

feßreiten ber Kranfßeit unb fie führt bann oft
gum Sobe; ßie unb ba auch befonberS rafcß
baburd), baß bon bem Kranfßeitsßerb aus auf
bem (Blutwege fid) bie Suberfulofe im gangen
Körper rafcß ausbreitet unb unter bem SBilbe

ber tuberfutöfen .öirnßautentgüttbung, ober ber
galoppierenben ©ehminbfueßt ein Enbe mad;t.

Ser ©cßeibenteil ertrantt in gorm bon @e=

feßwüren, in benen rnifroffopifcß Suberfelbagillen
uachguweifen finb.

Ebenfo tommen tubertutöfe ©efdjwüre an
ben äußern @efd)led)tsteitett bor. Oft bei Kitt»
bern.

Sie Eierftöde finb im ©angen recht wiber»
ftanbsfähig gegen bie Suberfulofe ; meift tritt
biefe bort fombiniert mit ©(eitertubertu(ofe
auf, inbem bie ertrantten Organe gufainmen
eine große ©efcßwulft bitben, einen Abfgeß,
beffen döanbung bon ben Ueberbteibfetn beiber
gebitbet wirb. SßieHeidjt wirb am eheften ber
gelbe Körper nad) ber Eireifung fid) infigieren
tonnen unb es ift bei jungen Fnbibibuen oft
möglich, nach ber Entfernung ber Eileiter unb
©ebärmutter einen ober einen Seil eines Eier»
ftodeS gurüdgulaffen.

SaS (Bauchfell ift, wie feßon angebeutet, meift
bei ber ©enitaltuberfulofe mit ergriffen; es

fommt auch VaucßfeÜtuberfulofe aüein bor.
ES gibt gwei formen, eine trodene, bei ber
fid) ßauptjäcßlich Verwacßfungen bilben, unb
eine, mit f^lüffigteitSerguß einßergeßenbe.

Sie (Baudjfelltuberfulofe tann ohne (Beein»

fluffung her (ßeriobe herlaufen; es fommt babei

fogar m feltenen fällen gu ©tßmangerfcßaft.
(BefonberS bie glüffigfeit ^attertbe Form wirb
burch Eröffnung ber (Baucßßöle unb Abiaffen
ber Flüffigfeit feißr günftig beeinflußt; Teilungen
finb banach beobachtet worben. (Bei ber trot»
tenen g trau ift biefer Einfluß weniger beutlich
unb ber Eingriff wegen ber Verflebungen alter
Särme unb ber (Brücßigfeit ihrer SBanbungen
gefährlicher, ba eS oft gu Verlegungen einer
Sarmfcßlinge fommt unb eine Kotfiftel angelegt
werben muß. Sä) habe allerbinbS in einem

folgen fyaHe nachher böllige Ausheilung er»

folgen feljen, fo baß fpäter in bem wieber
wiberftanöSfäßig geworbenen ©ewebe bie Kot»
fiftel gut gefeßtoffen werben tonnte.

SJiebijmtfdje mittler.
SS an Dr. ErufiuS.

9}aih&rud£ nicht geftattet.)
Sie Vtuterfranfßeit ober £>aemopßi(ie geigt

fich nur bei männlichen (ßerfonen, wirb aber
ßauptfäcßiicß burch bie Söchter bon (Blutern
auf bie männlichen Kadjfommen bererbt.

Scijuici;. Icbantmcmicrcm.

(Sinlabung
gier

29. delegierten- nnb (ÜEneratoerfaiitmlmtg

in Cfßmr

SKontag bett 19. unb SienStag bett 20.Futti 1922.

SBir fehen uns genötigt, bie Seiegierten» unb
©eneralberfammlung auf ben 19. unb 20.
angufeßen. Einem an ber ©eneralberfammlung
geäußerten Sßunfcße entfprechenb, wollten wir
bie (Kitglieber auf Enbe (Kai nach Eßur ein»

laben. (Run geigte es fich, bie Verfammlung
unmöglich tn ber Feit gwifeßen bem 15. (Kai
unb bem 15. Funi ftattftnben tann. Saßer
haben wir bie (Berfammlung möglicßft früh an=
gefegt, auf bie erfte Hälfte (Kai. Auch biefer
geitpunft erwies fich als unmöglich, nicht gum
wenigften, weil bie Statuten eine gweimatige
(Publikation borfchreiben, waS gwar bpch mög»
lieh gewefen wäre, fobann aber h«uPtfäd;lich
wegen beS UmftanbeS, baß bie Sranfenfaffen»
ftatuten gur ©eneßmigung beim (BunbeSamte
liegen. @o haben wir uns auf ben 19. unb
20. Suni geeinigt, unb wir hoffen nur, baß wir
in Eßur recht biele Kolleginnen treffen werben,
©erabe ber tlmftanb, baß wir nun möglichft
alle Sßünfche, befonberS auch ber (Bünbner Kol»
leginnen, berüdfichtigen wollten, hat uns in bie

unangenehme Sage gebracht, baS Saturn gu
änbern. SBir hoffen aber, baß bieS bem guten
Verlauf ber Sagung feinen Eintrag tun werbe
unb Oerbanfen ben ©raubünbner Kolleginnen
ihre Einlabung beftenS.

(Betreffs Freiheiten wollen ftd) bie (Kitglieber
frühgeitig genug anmelben bei Frau (Banbti in
SKaienfelb. ^ ^

*
(Kenu im „£joteI Srei Könige", Eljur, Fr. 4.50
Abenbeffen: befteht aus Erbsfuppe, (ßafteten

mit SKilfen unb £>irn, Koaftbeef garniert,
(Blumenfohl in ©auce, ©alat, Vad)erin»Frih=
anna, Kaffee £>ag.

* *
*

SienStag morgen :

1/i& Uhr: Ausflug mit Ejtragug nach Arofa.
Faljrtajre retour Fr. 5. —•

Frühftüd im §otel ©chweigerhof à Fr. 1. 80.
7*12 Uhr mittags: ©eneraloerfammlung im

©roßratsfaal.
(Kenu im „§otel Srei Könige", ©hur, Fr. 4. 50
(KittagS : befteht aus ©erftenfuppe, Fetd)en, ge=

baden à la (Konieur, ©algfartoffein, ©chweinS»
braten, ©auce SKabeira, garniert, Spaghetti,
©alat, (Kanbelfudjen, Kaffee §ag.

Sie gugSberbinbungen tonnen nicht gut befannt
gegeben werben, ba ab 1. Swü ein neuer
Fahrplan herauSfommt.

£raftattbett
fiit bte S)eIegtertent>erfommItt«g
Wontaa den 19. Juni, nachmittags 3 Uhr,

im Volksbaus.

1. (Begrüßung burch &ie (ßräfibentin.
2. SBaht ber ©timmengähterinnen.
3. FaßreS» unb (Rechnungsbericht beS Schweig.

§ebammenbereinS.
4. (Bericht ber (Rebiforinnen über b. VereinSfaffe.
5. (Bericht über ben ©tanb beS geitungSunter»

nehmenS.
6. (RebifionSbericht über baS ^edungSunter»

nehmen.
7. Vereinsbericht ber ©eftionen döinterthur,

Zürich unb (Rhätia.
8. Antrag ber ©eftion (Rhätia:

ES möchte eine Kommiffion gewählt wer»
ben, bie im laufenben Fahr prüft, ob eS

nicht möglich wäre, eine AlterSberforgung
gu grünben, unb bie ber näcßften Selegierten»
unb ©eneralberfammlung begüglichen An»
trag fteHen foil.

9. Antrag beS 3«dralborftanbeS :

Ser Ifentralborftanb lehnt biefett Antrag
ab. Kadj feiner Auffaffung follen bie ©et»
tionen, wenn möglich, auf ihrem ©ebiete
eine AlterSberforgung einguführen fud)en
unb ber ßentralborftanb foil nach (Köglich»
feit mitwirfen.

10. Antrag ber ©eftion (Bern:
ES foÖ in 3"f"nft baS ^Srotofoll über bie

Selegierten» unb ©eneralberfammlung iu
Anbetracht ber hohen Srudtoften abgetürgt
in ber |>ebammengeitung erfcheinett.

11. Antrag ber ©eftion ©laruS;
Ser (paragraph in ben Statuten beS Schweig.
(pebammenbereinS fei bahin gu ergängen,
baß wie auf ber einen Seite ein (Kitgtieb
einer ©eftion gegwungen wirb, gugteieß
(Kitgtieb beS ©d;weig. ."pebemmenbereinS gu
fein, auf ber anbern Seite jebeS (Kitglieb
beS Schweig. ÇebammenbereinS berpflichtet
ift, als (Kitglieb in bie bortige ©eftion ein»
gutreten, fofern eine fGieße befteßt.

12. SBaßl ber (Rebiforinnen ber VereinSfaffe.
13. (Sßaßl beS Ortes ber näcßftett ©eneral»

Verfammtung.

Sraftaitben für bie ßranfeufaffe,
1. Abnahme beS ©efchäftSberichteS.
2. Abnahme ber FaßreSrechnung unb (Bericht

ber (Rebiforinnen.
3. SBaßl ber (Rebiforinnen für bie Kranfenfaffe.
4. Veurteilung bon (Refurfen gegen Entfeheibe

ber Kranfenfaffe=Kommiffion.
5. (Befprechung ber ©tatutenrebifion.
5. VerfcßiebeneS.

Frau Aderet, (präfibentin.

Cöeiteralucrfammlmig
Dien stag den 20. Juni, uormittags '/'12 Uhr,

Im 6rossratssaal.

1. (Begrüßung burch (Präfibentin.
2. SEBaßl ber ©timmengäßlerinnen.
3. Aergtlicßer Vortrag burch §rn. Sr. Sarbeüi

über .^interbammgriff unb finbtiche .fferg»
töne.

4. ©eneßmigung beS (protofoüs über bie Ver»
ßanblungen ber leßtjäßrigen Selegierten»
unb ©eneralberfammlung.

5. (Rechnung ber VereinSfaffe.
6. (Bericht "über ben ©tanb beS

Unternehmens.
7. (Bericht unb Antrag über bie Selegierten»

berfammlung.
8. döaßlen unb (Beftimmung beS OrteS ber

näcßften Selegierten» unb ©eneralberfamm»
lung.

9. dBürifcße unb Anregungen.
10. UnborßergefeßeneS.

(Kit follegialen ©rüßen

Für ben 3entratborftanb:
Sie (präfibentin: Sie ©efretärin:

Frau A. (ßabelfa, Frau Ott Kinbler,
Sorbergaffc 2, ©t. Mllauä 5,

©cßaffbaufen.

Krankenkasse.
Erfranfte (Kitglieber:

Frau (Renggti, Vüron (ßugern).
Frau .ßinifer, Srimbacß (Sototßurn).
Frau Schott, (KeiniSberg ((Bern).
Frl. (Küüer, ©äeßtingen (@d)affßaufen).
Frau ^aufer, Ijöricß.
Frau (Roßrer, Kirdjberg ((Bern).
Frau SBßß, Fulenbacß (©olotßurn).
Frl. ©ang, döintertßur (^ürieß).
Frau Vögelin, Sampenberg (Vafeüanb).
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Untersuchung knotige Verdickungen vor; oft
sind aber solche Verdickungen im Anfang
tatsächlich vorhanden. Später wird die Muskelschicht

der Wand verzehrt und die Tube kann
sich ausdehnen bis zu Kindskopfgröße. Die
Oberfläche und das umgebende Bauchfell zeigt
oft schon früh eine Aussaat von hirsekorngroßen
Tuberkeln.

Die Gebärmutter wird meist von den Eileitern
her befallen, selten allein. Die Erkrankung sitzt
in der Schleimhaut, die bald ein größeres oder
kleineres Geschwür mit zerfallender Oberfläche
bildet. Meist ist der Halskanal nicht mit erkrankt;
Oft kommt es zu Verschluß des innern oder
äußeren Muttermundes und es bildet sich eine

sogenannte Eitergebärmutter aus, indem sich

die Höhle infolge der sich stauenden Massen
erweitert. Meist ist die Periode durch die Krankheit

wenig beeinflußt, in spätern Stadien können

Blutungen auftreten und bei einer Ausschabung
wird dann mikroskopisch die Diagnose möglich.
In spätesten Stadien besteht ein brökeliger
käsiger Fluß und die Periode setzt aus.

Bei nicht zu großem tuberkulösem Geschwür
in der allein erkrankten Gebärmutter kann
eine Schwangerschaft eintreten, und es kann
eine solche auch ausgetragen werden. Oft
erfolgt dann im Wochenbette ein rasches
Weiterschreiten der Krankheit und sie führt dann oft
zum Tode; hie und da auch besonders rasch
dadurch, daß von dem Krankheitsherd aus auf
dem Blutwege sich die Tuberkulose im ganzen
Körper rasch ausbreitet und unter dem Bilde
der tuberkulösen Hirnhautentzündung, oder der
galoppierenden Schwindsucht ein Ende macht.

Der Scheidenteil erkrankt in Form von
Geschwüren, in denen mikroskopisch Tuberkelbazillen
nachzuweisen sind.

Ebenso kommen tuberkulöse Geschwüre an
den äußern Geschlechtsteilen vor. Oft bei
Kindern.

Die Eierstöcke sind im Ganzen recht
widerstandsfähig gegen die Tuberkulose; meist tritt
diese dort kombiniert mit Eileitertuberkulose
auf, indem die erkrankten Organe zusainmen
eine große Geschwulst bilden, einen Abszeß,
dessen Wandung von den Ueberbleibseln beider
gebildet wird. Vielleicht wird am ehesten der
gelbe Körper nach der Eireifung sich infizieren
können und es ist bei jungen Individuen oft
möglich, nach der Entfernung der Eileiter und
Gebärmutter einen oder einen Teil eines
Eierstockes zurückzulassen.

Das Bauchfell ist, wie schon angedeutet, meist
bei der Genitaltuberkulose mit ergriffen; es

kommt auch Bauchfelltuberkulose allein vor.
Es gibt zwei Formen, eine trockene, bei der
sich hauptsächlich Verwachsungen bilden, und
eine mit Flüssigkeitserguß einhergehende.

Die Bauchfelltuberkulose kann ohne
Beeinflussung fier Periode verlaufen; es kommt dabei

sogar in seltenen Fällen zu Schwangerschaft.
Besonders die Flüssigkeit haltende Form wird
durch Eröffnung der Bauchhöle und Ablassen
der Flüssigkeit sehr günstig beeinflußt; Heilungen
sind danach beobachtet worden. Bei der trok-
kenen Form ist dieser Einfluß weniger deutlich
und der Eingriff wegen der Verklebungen aller
Därme und der Brüchigkeit ihrer Wandungen
gefährlicher, da es oft zu Verletzungen einer
Darmschlinge kommt und eine Kotfistel angelegt
werden muß. Ich habe allerdinds in einem
solchen Falle nachher völlige Ausheilung
erfolgen sehen, so daß später in dem wieder
widerstandsfähig gewordenen Gewebe die Kotfistel

gut geschlossen werden konnte.

Medizinische Splitter.
Von Or. Crusius.

Nachdruck nicht gestattet.)
Die Bluterkrankheit oder Haemophilie zeigt

sich nur bei männlichen Personen, wird aber
hauptsächlich durch die Töchter von Blutern
auf die männlichen Nachkommen vererbt.

Schwey. H àmmcmiereiu.

Einladung
zur

39. Delegierten- nnd Generalversammlung

i« Chur
Montag den 19. nnd Dienstag den 20. Juni 1922.

Wir sehen uns genötigt, die Delegierten- und
Generalversammlung auf den 19. und 2V. Ittui
anzusetzen. Einem an der Generalversammlung
geäußerten Wunsche entsprechend, wollten wir
die Mitglieder auf Ende Mai nach Chur
einladen. Nun zeigte es sich, daß die Versammlung
unmöglich in der Zeit zwischen dem 15. Mai
und dem 15. Juni stattfinden kann. Daher
haben wir die Versammlung möglichst früh
angesetzt, auf die erste Hälfte Mai. Auch dieser
Zeitpunkt erwies sich als unmöglich, nicht zum
wenigsten, weil die Statuten eine zweimalige
Publikation vorschreiben, was zwar doch möglich

gewesen wäre, sodann aber hauptsächlich

wegen des Umstandes, daß die Krankenkaffen-
statuten zur Genehmigung beim Bundesamte
liegen. So haben wir uns auf den 19. und
20. Juni geeinigt, und wir hoffen nur, daß wir
in Chur recht viele Kolleginnen treffen werden.
Gerade der Umstand, daß wir nun möglichst
alle Wünsche, besonders auch der Bündner
Kolleginnen, berücksichtigen wollten, hat uns in die

unangenehme Lage gebracht, das Datum zu
ändern. Wir hoffen aber, daß dies dem guten
Verlauf der Tagung keinen Eintrag tun werde
und verdanken den Graubündner Kolleginnen
ihre Einladung bestens.

Betreffs Freibetten wollen sich die Mitglieder
frühzeitig genug anmelden bei Frau Bandli in
Maienfeld. ^ ^

Menu im „Hotel Drei Könige", Chur, Fr. 4.50
Abendesien: besteht aus Erbssuppe, Pasteten

mit Milken und Hirn, Roastbeef garniert,
Blumenkohl in Sauce, Salat, Vacherin-Fritz-
anna, Kaffee Hag.

»l-

Dienstag morgen:
ft-6 Uhr: Ausflug mit Extrazug nach Arosa.

Fahrtaxe retour Fr. 5.—.
Frühstück im Hotel Schweizerhof à Fr. 1. 80.

ft, 12 Uhr mittags: Generalversammlung im
Großratssaal.

Menu im „Hotel Drei Könige", Chur, Fr. 4. 50
Mittags: besteht aus Gerstensuppe, Felchen,

gebacken à 1a Monieur, Salzkartoffeln, Schweinsbraten,

Sauce Madeira, garniert, Spaghetti,
Salat, Mandelkuchen, Kaffee Hag.

Die Zugsverbindungen können nicht gut bekannt
gegeben werden, da ab 1. Juni ein neuer
Fahrplan herauskommt.

Traktanden
für die Delegiertenversammlnng
Montag cken 19. Zuni, nachmittags Z Mir,

im Vollcslisus.

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Jahres- und Rechnungsbericht des Schweiz.

Hebammenvereins.
4. Bericht der Revisorinnen über d. Vereinskasse.
5. Bericht über den Stand des Zeitungsunternehmens.

6. Revisionsbericht über das Zeitungsunternehmen.

7. Vereinsbericht der Sektionen Winterthur,
Zürich und Rhätia.

8. Antrag der Sektion Rhätia:
Es möchte eine Kommission gewählt werden,

die im laufenden Jahr prüft, ob es

nicht möglich wäre, eine Altersversorgung
zu gründen, und die der nächsten Delegierten-
und Generalversammlung bezüglichen
Antrag stellen soll.

9. Antrag des Zentralvorstandes:
Der Zentralvorstand lehnt diesen Antrag
ab. Nach seiner Auffassung sollen die
Sektionen, wenn möglich, auf ihrem Gebiete
eine Altersversorgung einzuführen suchen
und der Zentralvorstand soll nach Möglichkeit

mitwirken.
10. Antrag der Sektion Bern:

Es soll in Zukunft das Protokoll über die

Delegierten- und Generalversammlung iu
Anbetracht der hohen Druckkosten abgekürzt
in der Hebammenzeitung erscheinen.

11. Antrag der Sektion Glarus;
Der Paragraph in den Statuten des Schweiz.
Hebammenvereins sei dahin zu ergänzen,
daß wie auf der einen Seite ein Mitglied
einer Sektion gezwungen wird, zugleich
Mitglied des Schweiz. Hebemmenvereins zu
sein, auf der andern Seite jedes Mitglied
des Schweiz. Hebammenvereins verpflichtet
ist, als Mitglied in die dortige Sektion
einzutreten, sofern eine solche besteht.

12. Wahl der Revisorinnen der Vereinskasse.
13. Wahl des Ortes der nächsten General-

Versammlung.

Traktanden für die Krankenkasse.
1. Abnahme des Geschäftsberichtes.
2. Abnahme der Jahresrechnung und Bericht

der Revisorinnen.
3. Wahl der Revisorinnen für die Krankenkasse.
4. Beurteilung von Rekursen gegen Entscheide

der Krankenkasse-Kommission.
5. Besprechung der Statutenrevision.
5. Verschiedenes.

Frau Ackeret, Präsidentin.

Generalversammlung
vienstsg cken 20. Zuni. vormittags '/-12 ilhr.

Im Srossratssaal.

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Aerztlicher Vortrag durch Hrn. Dr. Lardelli

über Hinterdammgriff und kindliche Herztöne.

4. Genehmigung des Protokolls über die
Verhandlungen der letztjährigen Delegierten-
und Generalversammlung.

5. Rechnung der Vereinskaffe.
6. Bericht über den Stand des Zeitungs-

Unternehmens.
7. Bericht und Antrag über die Delegierten¬

versammlung.
8. Wahlen und Bestimmung des Ortes der

nächsten Delegierten- und Generalversammlung.

9. Wünsche und Anregungen.
10. Unvorhergesehenes.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Frau A. Pavelka, Frau Ott-Kindler,
Bordergassc 2, St. Niklaus 5,

Schaffhausen.

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Frau Renggli, Büron (Luzern).
Frau Ziniker, Trimbach (Solothurn).
Frau Schott, Meinisberg (Bern).
Frl. Müller, Gächlingen (Schaffhausen).
Frau Hauser, Zürich.
Frau Rohrer, Kirchberg (Bern).
Frau Wyß, Fulenbach (Solothurn).
Frl. Ganz, Winterthur (Zürich).
Frau Vögelin, Lampenberg (Baselland).
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